
Die Gemeinschaft der Ahmadiyya will Ängste in der Bevölkerung
gegenüber dem Islam abbauen. Dafür suchen ihre Aktivisten jetzt das Gespräch

Von Hans-Hermann Igges

¥ Paderborn. Terror und
Krieg im Namen Allahs: Der
Islam hat momentan nicht den
besten Ruf. Die in Deutsch-
land mit nach eigenen Anga-
ben rund 45.000 Mitgliedern
noch kleine, aber wachsende
islamische Gemeinschaft der
Ahmadiyya will jetzt aktiv da-
gegen angehen. „Unsere Pflicht
als loyale Bürger dieses Lan-
des ist es, unseren Beitrag zu
leisten, die Angst vieler Men-
schen vor dem Islam zu ver-
ringern“, sagt Mohammad
Dawood Majoka, Informati-
ker aus Münster und Presse-
sprecher der Religionsge-
meinschaft.

Das Mittel der Wahl ist ei-
ne bundesweite Infokampag-
ne. Landkreis für Landkreis
nehmen sich Aktive dabei vor.
Sie begann in Ostdeutschland,
und nach insgesamt 60 Krei-
sen ist im März das Pader-
borner Land an der Reihe. In

sämtlichen Dörfern sollen Fly-
er verteilt werden, in den
Hauptorten sind Infostände
geplant, so am 4. März in der
Paderborner Fußgängerzone
und am Markt in Delbrück.
Dazu ist eine Vortrags- und
Diskussionsveranstaltung in
Paderborn in Planung.

Majoka sagt: „Wir suchen so
das Gespräch, um auf einen
aufgeklärten und toleranten
Islam hinzuweisen, der jede
Form von Gewalt verurteilt.“

Als Religionsgemeinschaft
stehe man ausdrücklich auf
dem Boden des deutschen
Grundgesetzes, sei für Religi-
ons- und Meinungsfreiheit
und die Gleichberechtigung
von Mann und Frau.

Dass die öffentlichkeits-
wirksame Kampagne nur von
Männern getragen werde, sei
kein Widerspruch dazu, sagt
Majoka: „Männer und Frauen
sind in unserer Religionsge-
meinschaft zwar gleichbe-

rechtigt, aber in getrennten
Gruppen organisiert. Frauen-
gruppen agieren völlig selb-
ständig. Diese Aktion ist aber
nun mal von den Männern.“

Damit man sie nicht mit
extremistischen Gruppen wie
etwa den Salafisten verwech-
selt, tragen die Aktivisten der
Ende des 19. Jahrhunderts in
Indien entstandenen Gemein-
schaft Hemden mit dem Auf-
druck „Muslime für Frieden“.
Dennoch habe es speziell in

Ostdeutschland auch Anfein-
dungen von Anhängern is-
lamfeindlicher Gruppen wie
der AfD gegeben, sagt Waleed
Ahmad Malik. Dort ist die Ge-
meinschaft mit ihrem geplan-
ten Moscheebau in Erfurt ins
Visier der Rechtspopulisten,
die ihnen zu viel missionari-
schen Eifer vorwerfen, gera-
ten.

Waleed Ahmad Malik: „Wir
möchten uns aber nicht in
Hinterhöfen verstecken und
wollen bewusst sichtbar und
ansprechbar sein. Deshalb ha-
ben wir inzwischen in
Deutschland insgesamt 50
,richtige’ Moscheen gebaut,
mit Kuppel und Minarett.“

In Paderborn treffen sich die
nach eigenen Angaben 95 Ge-
meindemitglieder allerdings
noch eher privat zum Beten.
Die ehrenamtlich aktive Ge-
meinschaft finanziere sich
ausschließlich aus eigenen
Mitteln, es komme kein Geld
aus dem Ausland, so Malik.

Ahmadiyya-Gemeinschaft
´ Mirza Ghulam Ahmad,
Gründer der Ahmadiyya-
Gemeinschaft, bean-
spruchte für sich Ende des
19. Jahrhunderts die Rolle
des von Moslems erwarte-
ten Messias.
´ Oberhaupt der in rund
190 Ländern weltweit ver-
tretenen Bewegung ist der
inzwischen fünfte Khalif,

Hadhrat Mirza Masroor.
´ Er vertritt eine strikte
Trennung von Kirche und
Staat und hat das letzte
Wort in allen theologischen
Fragen.
´ Die Ahmadiyya-Ge-
meinschaft ist die einzige
moslemische Körperschaft
öffentlichen Rechts in
Deutschland und somit den

großen Kirchen rechtlich
gleichgestellt.
´ In Hessen ist sie Partner
des Landes bei der Ertei-
lung von Islamunterricht.
´ Viele Mitglieder kamen
in den 70er- und 80er-
Jahren als Verfolgte aus
Pakistan nach Deutschland
– heute sind viele Nationa-
litäten vertreten.

UsamaMahmood (v. l.),Waleed AhmadMalik, Ahmed Basharat,MohammadDawoodMajoka, Javed Iqbal, Tahir Tabusam,Mohammed You-
saf Nasir gehören der Glaubensgemeinschaft Ahmadiyya Muslim Jamaat an. FOTO: HANS-HERMANN IGGES

Heiner Brinkmann kündigt Gegenmaßnahmen an.
Zwei Privatklagen anhängig. An der alten Schanze soll ein 230-Meter-Windrad entstehen

¥ Paderborn-Elsen (sb). Jetzt
blästderSturmderBürgerauch
den Windrädern in Scharme-
de entgegen. Rund 85 Bürger,
zumeist aus Scharmede und
Elsen-Bahnhof, waren in das
Elsener Landhaus Jägerkrug
gekommen, um zu erfahren,
welche Auswirkungen die ge-
planten Windkraftanlagen im
Bereich der „Alten Schanze“
auf die Orte Scharmede und
Elsen haben.

Eingeladen hatte das Regi-
onalbündnis-Windvernunft
auf Wunsch der ortsansässi-
gen Mitglieder. Vier Windrä-
der, zwei davon repowert, sind
bereits vom Kreis Paderborn
genehmigt. „Ein Unding“,
sagte Heiner Brinkmann vom
Regionalbündnis und kündigt
Widerstand an. Zwei Privat-
klagen werde der Verein un-
terstützen. Bauherr und In-
vestor der neuen, beziehungs-
weise der repowerten vier An-
lagen sei das Unternehmen
Lackmann Phymetric.

Gebaut werden die Anla-
gen auf einer von der Stadt
Salzkotten extra in 2016 er-
weiterten Konzentrationszone
für Windenergieanlagen. Zwei
Anlagen sollen im Gebiet der

alten Schanze durch das Un-
ternehmen Lackmann Phy-
metric repowert oder neu er-
richtet und dann vom Kreis
Paderborn übernommen wer-
den. Es sei schon eine „be-
sondere Zusammenarbeit“,
wenn der Kreis Paderborn zu-
sammen mit dem Projektierer
Lackmann seine eigenen An-
lagen genehmigt, sagte Brink-
mann. Auch fragwürdig sei
nach Meinung des Regional-

bündnisses Windvernunft,
warum direkt am Natur-
schutzgebiet eine 186-Meter-
Anlage gebaut werde.

„Für dieses Windrad wurde
die ursprüngliche Konzentra-
tionszone mit einer Insel von
rund fünf Hektar zu einer
„mehrkernigen Konzentrati-
onszone“ erweitert, um in et-
wa 700 oder 600 Metern Ab-
stand zu Wohngebieten dies
Windrad zu ermöglichen, auf

einer Fläche, die eigentlich
durch mehrere Schutzgründe
(„Verbundflächen mit he-
rausragender/besonderer Be-
deutung “, „Biotopverbund“
und „Gebiete für den Schutz
der Natur“) ausgeschlossen sei.
Normalerweise verlange die
kleinste zulässige Konzentra-
tionszone eine Mindestfläche
von 25 Hektar – Platz für drei
Windkraftanlagen. „Hier aber
entsteht der Eindruck der ge-

zielten Bevorteilung“, sagte
Brinkmann. Außerdem solle
im Bereich der alten Schanze
die mit 230 Meter Höhe der-
zeit höchste Windkraftanlage
Deutschlands gebaut werden.
Auch hierüber erhitzten sich
die Gemüter. Die Entfernung
zum Ortsrand Scharmede be-
trägt nur etwa 1.100 Metern
und die Flügel überstreichen
eine Fläche von 15.600 Quad-
ratmetern. Eine Größenord-
nung, bei der die kritischen
Aspekte wie optische Bedrän-
gung und Schallausbreitung
und die Gefahren nicht nur für
Tiere, sondern auch für Men-
schen neu bewertet werden
müssten.

Das Regionalbündnis prog-
nostiziert, dass die Grenzwer-
te nach TA-Lärm in Schar-
mede und Elsen-Bahnhof
„deutlich überschritten wer-
den“. Brinkmann kündigt an,
dass man mit geeichten Mess-
geräten wiederholt eigene
Lärmmessungen durchführen
werde. „Wir werden mit den
Bürgern aus Scharmede und
Elsen-Bahnhofgemeinsamden
Kampf gegen die Windkraft-
Anlagen aufnehmen“, sagte
Brinkmann.

Der Vorsitzende des Regionalbündnis-Windvernunft, Heiner Brinkmann aus Neuenbeken
sprach zu den 85 Teilnehmern der Infoveranstaltung. FOTO: JOHANNES BÜTTNER

¥ Betrifft: „Glaube oder Kno-
chenkult?“ Leserbrief von
Herrn Wakup in der NW vom
16. Februar.

„Viel mehr, als nur ein
Tropfen Blut.“ Dass der
Mensch nicht nur ein Kopf,
pure Vernunft ist, wird allen
Lesern, auch vor Herrn Wa-
kups blumigen Ausführun-
gen, bekannt gewesen sein.
Seine Allgemeinplätze zielen
jedoch im Bezug auf die Re-
liquie am Wesentlichen vor-
bei. Die in seinem Beispiel an-
gefügte Mutter hat eine an-
dere, tiefere emotionale Bin-
dung zum Sohn als die Pa-
derborner Katholiken zu Jo-
hannes Paul II. Darüber hi-
naus verpflichtet die Mutter
nicht alle anderen Mütter, den
Zigarettenstummel in gleicher
Weise zu verehren wie sie und
sie ordnet ihrem Sohn keine
Schutzheiligenfunktion zu
(„Nothelfer der Raucher“).

Die Ausuferung der inner-
kirchlich ernannten Heiligen
(scheinbar gibt es unter den

Menschen auch nur Katholi-
ken, die so gut sind, um heilig
genannt zu werden) und ihrer
Reliquien ist nahezu lächer-
lich. Hier nur das Beispiel der
angeblichen „Originalnägel“,
mit denen Jesus ans Kreuz ge-
nagelt wurde (wohl höchstens
vier). In über dreißig Kirchen
werden sie als Reliquien aus-
gestellt und verehrt. Viele Bei-
spiele dieser Art könnten auf-
gezählt werden.

Unter den vieltausend Hei-
ligen sind etliche, die diese Be-
zeichnung nicht annähernd
verdient haben. Die wahren
Heiligen, die wegen ihres auf-
richtigen Glaubens sogar den
Tod riskiert oder hingenom-
men haben, beachtet heute
niemand in der katholischen
Kirche. Wir sollten die Bluts-
tropfen von John Wyclif, Jan
Hus und Martin Luther für
heilig erachten. Auch Eugen
Drewermann sollte schon ein-
mal eine Blutkonserve bereit-
halten.

Gerhard-Schulz-Lies
33102 Paderborn

¥ Betrifft: „Ein Tropfen Papst-
Blut für den Dom“ in der NW
vom 11. Februar.

Schon der Hinweis: „Das
Erzbistum hat vom Vatikan ei-
ne Reliquie des heiliggespro-
chenen Johannes Paul II. er-
halten. Sie soll ab Ostern zu se-
hen sein. Die Kosten für das
Behältnis betragen 20.000 Eu-
ro”, hat mir kolossale Bauch-
schmerzen verursacht.

Ich stehe total auf der Seite
von Herrn von Erdmann. Als
pensionierte katholische Re-
ligionslehrerin kann ich nur
sagen, diesen Frömmigkeits-
kult kann (und sollte) man vor
allen Dingen jungen Men-
schen heute nicht mehr nahe
bringen. Wir wollen sie doch

für die Botschaft Jesu, für ein
friedvolles, gerechtes Leben
miteinander begeistern.

Es sind sicherlich nur
„Gläubige“ meines Alters, die
den „Wunsch nach einer Re-
liquie des heiligen Papstes ge-
äußert haben”. Für sie müss-
ten die vorhandenen Reli-
quien doch wohl ausreichen.
Wo bleiben denn die jungen
Menschen heute in der Kir-
che? Die Oberkirche scheint
immer noch nicht begriffen zu
haben, dass ohne eine Ände-
rung von Sprache und Ver-
halten in unserer Kirche – nach
dem Abschied meiner Gene-
ration vom Leben – die Kir-
chen total leer sein werden.

Ingrid Schilling
44267 Dortmund

LESERBRIEFE

¥ Betrifft: Baumfällaktionen
in Paderborn und Salzkotten,
über die in der Samstagaus-
gabe, 18. Februar, berichtet
wurde.

Überall fallen die Bäume –
und zwar reihenweise. Allein
in der NW vom Samstag ging
es um das Baumfällen an der
Warburger Straße in Pader-
born, in Salzkotten sowie in
Bad Lippspringe. Immer müs-
sen Bäume (und wir) fallen,
damit Profitinteressen solcher
Herren,wie die Entscheiderdes

Studentenheimes (90 Plätze!)
befriedigt werden. Der Kahl-
schlag am Padersteinweg – und
der „positive“ Ratsbeschluss zu
Kalberdanz sprechen Bände.
Ich verstehe, wenn Menschen
um Bäume weinen – und war-
te auf den Tag, an dem wir ver-
stehen, das eine grüne Lunge
für Körper und Geist wichti-
ger sind als weitere Versiege-
lung der Landschaft. Wir müs-
sen die Kettensägenarmee ein-
schränken.

Heiner Waltemode
33098 Paderborn

¥ Betrifft: „Sauer auf den Pa-
dersprinter“ in der NW vom
4. Februar.

In derNW ist berichtet wor-
den, wie der Padersprinter un-
angemessen auch mit Vielfah-
rern umgeht, die ihr Dauerti-
cket vergessen mit der jewei-
ligen „Wertmarke“ „zu vali-
dieren“. Dabei drehte sich al-
les um die Frage, wie viele Ta-
ge Karenzzeitangemessensind.
Leider wurde dabei versäumt,
dabei die eigentliche Frech-
heit anzusprechen: Das näm-
lich sind die zweckfreien, mo-
natlich zu erneuernden
„Wertmarken“ selbst. Der
einzige Grund, warum es die-
se überhaupt gibt, ist, dieje-
nigen abzukassieren, die das
Nachkleben am Monatsersten
vergessen. Dass der Pader-
sprinter dies gezielt als Ein-
nahmequelle nutzt, ist gut auch
an den überzogen häufigen
Kontrollen in Schulbussen er-

kennbar – selbst in z.B. Bus-
sen aus Wewer. Dabei ist es
doch ohnehin schon vorher
sonnenklar, dass alle im Bus
angetroffenen Schüler fahrt-
berechtigt sind.

3,50 Bearbeitungsgebühr
sind angemessen, wenn man
sein Ticket vergisst, auch bei
Schülern. Aber schafft endlich
die Frechheit „Wertmarke“ ab.
Damiterübrigtsich sofortauch
die Frage nach einer angemes-
senen Karenzzeit. Mit einer
elektronischen Karte wäre ein
Entwerten auch unter dem Jahr
kein Problem, die Kartenle-
ser-Infrastruktur ist in den
Bussen ja bereits vorhanden.

Aber es würde ja schon aus-
reichen anzuerkennen, dass
eine Karte genau so lang gül-
tig ist wie aufgedruckt,
schließlich hat man bezahlt.
Die Sticker sind reine Abzo-
cke.

Markus Storm
33106 Paderborn
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